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zei und Armee, sondern ihre Stärkung. Wie 
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und polizeifeindlichen Gruppierungen linksex-
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densten Denkströmungen und Gesellschafts-
schichten besteht. Z.B. die Querdenker wäh-
len laut neuester Untersuchungen häufig 
Grüne (21%), Linke (17%) und AfD (14%). 
Zeit Online, 2020.

5 Madest, 2014, S. 106.
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der Wahlebene andauernde intellektuelle In-
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1993, S. 113.

7 Wendt, 2019, S. 79, 96.
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der Funktion der Polizei: die Aufrechterhal-
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Teile“. Garcés, 2020.
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extremen Ideologien) eine „messianisch-apo-
kalyptische Geschichtsauffassung“ offenbart, 
in der die eigene Partei die „innerweltliche 
Heilserlösung für die Menschheit“ bringen 
wird. Geiss, 1993, S. 31.
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starre Freund-Feind-Denken macht unemp-
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Schäfer, 2013, S. 73f.
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34 Schwind, 2016, S. 624ff.; Suhling/Greve, 
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tisch-globalistische Ideologie: Kommunismus/
Sozialismus und Linksanarchismus; Ideologie-
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gen die Polizei und gewalttätiger Linksextre-
misten; (5) ökonomisch-soziale Krisenerfah-
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Migrantifa-Aktivisten, Kleingruppen oder Ein-
zeltäter). Goertz/Goertz-Neumann, 2018, S. 
165-175, 184ff.; BfV, 2016; Schwind, 2016, 
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38 Kippenberg, 2008.
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dikalisierungsfaktoren genannt: (1) islamis-
tisch-globalistische Ideologie: Fundamentalis-
mus (Hanbalismus, Wahhabismus), Literalis-
mus (buchstabengetreue Koranauslegung), 
Salafismus, Dschihadismus; (2) islamistische, 
salafistische, dschihadistische Peer Groups 
und Milieus: radikale Ingroup, die sich kultu-
rell, ethnisch und moral-religiös von der ver-
hassten Outgroup abgrenzt, deren Mitglieder 
als Ungläubige, Hunde oder Schweine ent-
menschlicht und als Akt der Gerechtigkeit 
zum Töten frei gegeben werden; Indoktrinie-
rung und Radikalisierung durch Besuch von 
Islamseminaren, Benefizveranstaltungen und 
Hinterhofmoscheen, durch radikale Bildungs-
angebote und durch Missionierung (mit Hilfe 
charismatischer Hassprediger); (3) islamis-
tisch-dschihadistische Internetangebote („Cy-
ber-Dschihad“). Goertz/Goertz-Neumann, 
2018, S. 17-30, 76; Goertz, 2019, S.13-32.

40 Kilb, 2015, S. 311f.
41 Hermann/Weiße, 2020, S. 597.
42 Küpper/Zick, 2015.
43 (1) linksorientierte Punker: sind staats- und ge-

sellschaftsfeindlich eingestellt; hassen die Poli-
zei als Symbol der ordnenden Staatsmacht; 
reisen zu Demonstrationen, um dort gewaltsa-
men „Widerstand“ zu leisten; (2) linksmoti-
vierte Feuerchaoten (Hassbrenner): verbrennen 
Kinderwagen, Luxusautos Mülltonnen, kämp-
fen gegen Kriegsindustrie, Energiepolitik und 
Kapitalismus; (3) linksorientierte Krawallma-
cher (z.B. deutsche A.C.A.B.-Chaoten): sind 
i.d.R. vermummt; werfen Steine, Flaschen, Böl-
lern, Bengalos; (4) ethnische Banden, Migran-
tifa-Sympathisanten u.a. (arbeitslose, nichtinte-
grierte islamistisch oder links orientierte afrika-
nische, maghrebinische, arabische, türkische, 
albanische, afghanische u.a. Migranten): ver-
anstalten Massenschlägereien, Plünderungen, 
Sachbeschädigungen (oft begleitet vom 
Schlachtruf der Islamisten „Allahu akbar“ oder 
der linken Chaoten A.C.A.B.). Schwind, 2016, 
S. 625f., 628f., 640-643. Vor allem bestimmte 
Kategorien von Migranten, welche die Polizei 
selten als „Freund und Helfer“ bezeichnen, tre-
ten immer häufiger in Erscheinung, was aber 
kein neues Phänomen ist. Richters, 2020. Be-
reits zwischen 2005-2009 war die Feindschaft 
gegenüber Polizei und Staat das zweithäu-
figste Motiv für Angriffe auf Polizeibeamte und 
zwei von fünf Tätern hatten eine nichtdeutsche 
Herkunft. Bei türkischstämmigen Tätern 
35,4%; bei Tätern aus anderen islamischen 
Ländern 33,3%; bei Tätern aus Ländern der 
ehemaligen Sowjetunion 29,9%; bei deut-
schen Tätern (darunter auch Extremisten) 
25,6%, Tendenz steigend (insgesamt: 2005 in 
24,9%, 2009 in 32,2% der Fälle). Ebenso stell-
ten die Angreifer in dieser Zeit im Rahmen von 
Demonstrationen eine besondere Tätergruppe 
dar. Ellrich/Baier/Pfeiffer, 2012, S. 55-79, 150ff.

44 Wendt, 2019, S. 13.
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45 Crone, 2020. Das ist kein Zufall, schließlich 
weisen die zwei großen politreligiös-ideologi-
schen Konstrukte dieser Aktivisten (Weltisla-
mismus und Weltkommunismus) gemein-
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Auserwähltheitsglaube; Abschaffung des Na-
tionalstaates durch Verwirklichung der wah-
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neue Weltordnung, irdisches Paradies).
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48 Urban, 2018; Jesse, 2014, S. 18f.; Yaghoobi-

farah, 2020; Thieme, 2019.
49 Kaiser, 1993, S. 448 u. die dortige Literatur
50 Sohn, 2019a, S. 229f. u. die dortige Literatur. 

Auch unpolitischer Krawalle können durch 
Einflussnahme extremistischer Gruppierungen 
politisiert und verschärft werden, wie das fol-
gende Modell zeigt: (1) Schlüsselmerkmale: 
auslösendes Ereignis + Gruppe mit geringer 
Selbstkontrolle + gewaltbereite/gewaltsu-
chende (Teil-)Gruppe und Rädelsführer + poli-
zeiliches Handeln oder Unterlassen; (2) Rand-
bedingungen: prolongierende oder hem-
mende Faktoren; (3) Hintergrund: sozioöko-
nomische/ethnokulturelle Gegebenheiten. 
Ebd., S. 232.

51 Ebd., S. 232ff.; Schneider, 1994, S. 167 (im 
Anschluss an Neil J. Smelser).

52 Andere Merkmale sind: höchster Anteil an 
Gruppentaten; häufigster Einsatz von Waffen; 
Hinterhaltsituationen als häufigste Strategie 
gegen Beamte; Tötungsabsicht bei jedem vier-
ten Übergriff. Ellrich/Baier/Pfeiffer, 2012, S. 
152.

53 DPolG, 2020.
54 Kunz, 2020.
55 Möller, 2015, S. 287.
56 Wendt, 2020.
57 Kriminalpolizei, 2020a.
58 Yaghoobifarah, 2020.
59 Ebd.
60 Eigene Ausarbeitung im Anschluss an Melzer/

Schubarth, 2015, S. 27; Galtung, 2007, S. 
352-363; Kury, 2015, S. 164; Scherr, 2015, S. 
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61 Frankenberg, 2010, S. 222.
62 Ebd., S. 222f.
63 Lüderssen, 1995, S. 361.
64 Kunz, 2011, S. 351f.
65 Wendt, 2016, S. 97.
66 So weist auch die GdP explizit darauf hin, 

„dass mit dem Rückzug des Staates aus seiner 
Daseinsfürsorge immer mehr der Nährboden 
für Frust, Unzufriedenheit und Ablehnung 
dem Staat gegenüber bereitet wurde. […] Da-
runter leidet – nicht erst seit Corona – der ge-
sellschaftliche Zusammenhalt.“ Kunz, 2020. 
Wenn man das ursprüngliche Verständnis des 
Rechtstaates berücksichtigt, begreift man den 
Ernst der Lage, denn dieser Staat kann nur ei-
nen Zweck haben, nämlich, „das Zusammen-
leben des Volkes so zu ordnen, dass jedes 
Mitglied desselben in der möglichst freien 
und allseitigen Übung und Benutzung seiner 
sämtlichen Kräfte unterstützt und gefördert 
werde“. Robert von Mohl zit. in: Schöbener, 
2009, S. 201.

67 Kriminalpolizei, 2020b.
68 Noll, 1988, S. 171.

69 Aufgrund der Identität von Staat und Rechts-
ordnung wird mit der Vernichtung der Rechts-
ordnung auch die rechtliche Existenz des 
Staates beendet. Schöbener, 2009, S. 77.

70 In diesem Sinne betonte der Bundesvorsit-
zende des Deutschen Beamtenbundes Ulrich 
Silberbach bereits 2018, dass das Problem der 
Gewalt gegen Polizei und andere Beschäftigte 
des öffentlichen Dienstes nicht ignoriert wer-
den darf, sondern zügig gelöst werden muss, 
denn diese „tragen ganz wesentlich zum 
Funktionieren unseres Gemeinwesens und der 
Daseinsvorsorge bei […]. Sie kümmern sich. 
Sie schützen und helfen, retten und pflegen. 
Wer sie angreift, greift uns alle an!“ DPolG, 
2018.

71 Kaiser, 1993, S. 442 f.
72 Im Lager der polizeifeindlichen Gruppierun-

gen ist eine Pseudo- Polizei, eine Gedanken- 
und Kulturpolizei entstanden, die nicht nur 
die ganze deutsche Bundepolizei, sondern 
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Arbeit: Bilder und Denkmäler werden ge-
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natürlich nicht die vom Rassisten und Antise-
miten Karl Marx. Der gesamte Wortschatz der 
deutschen Sprache steht auf dem Prüfstand 
[…]. Welch eine im ideologischen Irrsinn ver-
sinkende Welt müssen wir ertragen, die mit 
Ausgrenzung und Hass gegen Rassismus und 
Diskriminierung vorgehen will!“ Fuchs, 
2020a, S. 468.

73 Triffterer, 1991, S. 185 ff.
74 Es geht i. d. R. um militärische Gewalt im (Bür-

ger-)Kriegsfall, um polizeiliche Gewalt in Be-
zug auf Straftaten und Sicherung der öffentli-
chen Ordnung und um Gewalt als Mittel der 
Grenzsicherung. Scherr, 2015, S. 52.
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77 Frankenberg, 2010, S. 187 f.
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